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Brombach, Karoline: Der Baumarkt. Standortstruktur 
und Morphologie eines Bautyps zwischen den Zentren 
und Ansätze zu seiner Qualifizierung. 290 S. und zahlr. 
Abb., Tab. und Photos. Stadt+Landschaft 01. Verlag Do-
rothea Rohn, Detmold 2010, € 44,-

„Wie, wo, was, weiß Obi“ oder auch „20% auf alles 
– außer Tiernahrung“ – wir alle kennen diese Werbesprü-
che der großen Baumarktketten in Deutschland. Sie ver-
folgen uns bundesweit im Fernsehen oder im Radio, in 
den Tageszeitungen oder im Internet. Sie sind ein Zeichen 
dafür, wie sich Baumärkte zu nationalen, teilweise sogar 
internationalen Konzernen entwickelt haben. Spielte sich 
der Heimwerkermarkt vor 50 Jahren noch in örtlichen 
Baustoff- und Eisenwarenhandlungen ab, so hat sich in-
zwischen eine Baumarktbranche herausgebildet, die meist 
randstädtische Standorte in einer eigenen Gebäudetypolo-
gie nutzt.

Die Standortstruktur und die Morphologie des Bau-
typs sind die beiden zentralen Untersuchungsgegenstände 
in einer Dissertation zu Baumärkten. Karoline Brombach 
hat ihr fast 300 Seiten umfassendes Werk am Städtebau-
Institut der Universität Stuttgart geschrieben, was auf ihre 
berufliche Herkunft als Architektin und Stadtplanerin hin-
deutet. Damit ist nach der Dissertation von Angela Utt-
ke zu den Lebensmitteldiscountern jetzt in kürzester Zeit 
eine zweite interessante Arbeit außerhalb der Geographie 
erschienen, die sich ebenfalls mit einem speziellen Typ von 
neuen Handelseinrichtungen auseinandersetzt.

In ihrer hervorragend strukturierten und außeror-
dentlich anregenden Dissertation erhält der Leser viele In-
formationen zu diesem neuen Handelszweig. Im zweiten 
Abschnitt ordnet Karoline Brombach die Entwicklung 
der Baumärkte zunächst historisch und gesellschaftlich 
ein. Dabei werden viele verschiedene Aspekte erläutert, die 
zur rasanten Entwicklung der Baumärkte seit den 1960er 
Jahren beigetragen haben und im Ergebnis dazu geführt 
haben, dass es in Deutschland heute rund 2.500 Baumärk-
te mit durchschnittlich 5.000 m2 Verkaufsfläche gibt. Ei-
ner der vielen grundsätzlichen Aspekte, die sie in diesem 
Teil anspricht, ist die Kostenersparnis beim Heimwerken, 
die ganz treffend auch als „Muskelhypothek“ bezeichnet 
wird und die die Bildung von Wohneigentum erleichtert.

Der dritte Abschnitt dient dann der Einordnung von 
Baumärkten in das Wirtschaftsgeschehen und führt eben-
so wie der zweite Abschnitt zu den eigentlichen Fragen 
der Dissertation hin. Hier erfährt der Leser einiges Wis-
senswerte über die neue Branche, das zum Verständnis der 
Standorte und des Erscheinungsbildes von Baumärkten 
recht hilfreich ist. Beiläufig führt die Autorin hier auch in 
die eigene Terminologie der Baumarktbranche bzw. des 
„Do-it-yourself-Sektors“ (DIY) ein – so lernt der Leser, 
mit den Begriffen der „Megastores“ oder „Schnelldreher“, 

des „overstoring“ oder der „Beratungsinseln“ in den Bau-
märkten umzugehen.

Im vierten Abschnitt geht es in allgemeiner Form 
um die Standortanforderungen von Baumärkten. Dabei 
wird hier vor allem die planerische Steuerung mit den ver-
schiedenen Instrumenten ausführlich und kenntnisreich 
dargestellt. Es wird deutlich, wie Baumärkte als Teil des 
Fachmarktsegments im rechtlichen Regelungssystem von 
Raumordnung und Städtebau beurteilt werden und ihre 
Ansiedlung in nicht-integrierten bzw. teilintegrierten städ-
tebaulichen Lagen möglich geworden ist. Karoline Brom-
bach erweist sich hier als eine versierte Expertin für die 
Erklärung der Standortmuster. Die Aussagen zur Morpho-
logie bzw. zum äußeren Erscheinungsbild der Baumärkte, 
die als zweites zentrales Erkenntnisinteresse angekündigt 
waren, bleiben an dieser Stelle leider noch etwas knapp. 
So wird zwar immer wieder angedeutet, dass Baumärkte 
ein wesentliches Element der Zwischenstadt sind und am 
Rande der Städte auch bei Baumärkten Gestaltungsfragen 
bisher vernachlässigt wurden, doch eine eigene systema-
tische Darstellung dieser Gestaltungsaspekte jenseits der 
Beschreibung von Standortfaktoren fehlt in diesem Ab-
schnitt. Um etwas über den Aspekt der architektonischen 
und städtebaulichen Gestalt von Baumärkten zu erfahren, 
muss sich der Leser gedulden und sich zunächst auf die 
beiden Fallstudien einlassen.

So wird im fünften Teil der Arbeit die Entwicklung 
der Baumärkte ausführlich und gründlich für die beiden 
Regionen Stuttgart und Westsachsen nachgezeichnet. Die 
beiden Untersuchungsräume sind geschickt gewählt, weil 
die regionalen Besonderheiten der Standortstruktur von 
Baumärkten in West- und Ostdeutschland kontrastreich 
herausgearbeitet werden können. Es wird hier einerseits 
deutlich, dass eine Region mit hohen Bodenpreisen und 
einer dichten Siedlungsstruktur zu einer höheren Grund-
stücksauslastung mit Rückwirkungen auf das Erschei-
nungsbild der Baumärkte führt. Andererseits zeigt sich, 
dass auch unterschiedliche Einstellungen in der plane-
rischen Steuerung auf die verschiedenen Standortmus-
ter der Baumärkte wirken. Mit ihren beiden Fallstudien 
kann Karoline Brombach einen gewichtigen Beitrag zur 
räumlichen Differenzierung der baulichen Gestaltung in 
Deutschland leisten.

Schließlich greift Karoline Brombach im sechsten 
Teil ihrer Arbeit den Aspekt der Morphologie von Bau-
märkten, also den Aspekt des äußeren Erscheinungsbildes 
ausdrücklich auf. Sie hat sich für diesen Teil 22 Beispiele 
aus dem In- und Ausland gesucht und systematisiert Kon-
flikte der Gestaltung entlang der vier Aspekte ‚Flächen-
verbrauch und -versiegelung‘, ‚Erschließung und Orientie-
rung auf dem Grundstück‘, ‚visuelle Wirkung durch Farbe 
und Werbeträger‘ sowie ‚Baukörper und Bezug zum Um-
feld‘. In diesem Teil stehen Lösungsansätze im Sinne von 
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best practice im Vordergrund. Angedeutet wird allerdings 
schon, wie etwa Modulbauweisen oder Aspekte des corpo-
rate design die bauliche Gestaltung beeinflussen und eine 
hochwertige Gestaltung dadurch in der Regel verhindert 
wird. Dieser Teil wird durch zahlreiche Fotos zu den ein-
zelnen Aspekten der Gestaltung sowie kleine Handzeich-
nungen, die die Konflikte andeuten, recht anschaulich.

Insgesamt ist die Arbeit außerordentlich lesefreund-
lich gestaltet. Dies gilt zum einen für den flüssig formu-
lierten Text, zum anderen aber auch für das sehr ange-
nehme Layout des gesamten Bandes. Dazu gehört die gra-
phische Gestaltung ebenso wie die vielen Fotos und die 
aussagekräftigen Karten.

Karoline Brombach zeigt mit ihrer stimmigen Ar-
beit hervorragend die enge Verbindung zwischen der 
Geographie des Einzelhandels, der Stadtgeographie, der 
Architektur, dem Städtebau und der Raumplanung. Ihre 
Arbeit liegt auf der Schnittstelle dieser Fachdisziplinen. 
Indem sie die Erkenntnisse dieser Disziplinen zusam-
menführt, eröffnet sie eine äußerst interessante Studie zu 
einem alltäglichen und bisher wenig beachteten Bautyp. 
Die Arbeit zeigt schließlich in einer feinfühligen und kei-
neswegs arroganten Expertensicht, welche fatalen räum-
lichen und baulichen Folgen eine Geschäftspolitik hat, 
die eine Kosteneffizienz und Zweckarchitektur in den 
Vordergrund ihres Handelns stellt. Die Aussage eines 
Baumarktbetreibers in einer Fußnote der Arbeit zeigt die-
ses Dilemma deutlich: „Unsere Architektur darf natürlich 
nicht zu teuer aussehen, sonst verliert unser Preis-Leis-
tungs-Verhältnis an Glaubwürdigkeit.“ Wie dieses Zitat 
sind es auch die eigenen Werbesprüche der Baumarktket-
ten – etwa: „Praktiker – hier spricht der Preis“ –, die ei-
niges über die Standortstruktur und die Morphologie der 
Baumärkte verraten können, die in dieser ausgesprochen 
empfehlenswerten Dissertation so sorgfältig herausgear-
beitet werden.

Claus-C. Wiegandt

Escher, Anton und Petermann, Sandra: Tausendund-
ein Fremder im Paradies? Ausländer in der Medina von 
Marrakech. 276 S. und 45 Abb. Muslimische Welten 1. 
Ergon Verlag, Würzburg 2009, € 48,-

Seit mehr als einem Jahrzehnt beobachtet eine Ar-
beitsgruppe um Anton Escher (Universität Mainz) 
Gentrifizierungsphänomene in der Altstadt (Medina) 
von Marrakech, die als orientalische Kulisse zu einem 
der Hot Spots auch des internationalen Jet Set wurde. 
Während in mehreren Aufsätzen bereits vor geraumer 
Zeit die wesentlichen Grundzüge dieses Gentrifizie-

rungphänomens von Seiten der Arbeitsgruppe be-
schrieben und theoretisch eingeordnet wurden, liegt 
mittlerweile eine umfassende Buchpublikation vor, 
die dieses Phänomen umfassend dokumentiert. Die 
ehemaligen Hippies, Künstler, Kultur- und Touris-
musunternehmer sowie Angehörige einer expressiven 
Gay Community verändern in soziokultureller, ökono-
mischer und baulicher Sicht das Gefüge der Altstadt. 
Empirisches Kernstück der Studie bilden die Annähe-
rungen an verschiedene Neu-Bewohner, die emblema-
tisch verschiedenen Typen (z.B. dem des intellektuellen 
Künstlers, des weltläufigen Jetsetter, des rüstigen Rent-
ners oder des interkulturellen Lebensgefährten) zuge-
ordnet werden. Die Beschreibungen, die Annäherun-
gen an die Neubewohner erhalten vor allem dann eine 
besondere, frappierende Anschaulichkeit, wenn sie un-
mittelbar konkreten Personen zugeordnet sind und sich 
mit Hilfe interpretierter Interviewaussagen ein facet-
tenreiches Bild von Personen, ihrer Beweggründe, ihrer 
Umweltwahrnehmung und Selbstrepräsentation ergibt. 
Wo hingegen versucht wird, ganze Personengruppen 
mit idealtypischen Beschreibungen einzufangen, muss 
sich der Leser in seinem Urteil voll und ganz auf die 
Syntheseleistung der Autoren verlassen – was stellen-
weise ein unbefriedigendes Gefühl hinterlassen mag. 
Überzeugend arbeiten die Autoren die unbeschwer-
te, kaum maskierte neokoloniale Attitüde vieler Neu-
Marrakechi heraus. Die umgekehrte Perspektive der 
alteingesessenen Bevölkerung auf die neuen Nachbarn 
scheint jedoch nur gelegentlich, en passant durch; deren 
Herausarbeitung, so die Autoren, bleibe einer eigenen 
Studie vorbehalten (S. 17). Diese einseitige Anlage der 
Publikation mag man bedauern, da die eklatanten kul-
turellen Austausch- und Abgrenzungsprozesse und so-
zialen Verwerfungen in der Medina nur eingeschränkt 
sichtbar werden.

Die Autoren deuten die von ihnen beschriebenen 
Phänomene mit den Konzepten Gentrifizierung, kul-
tureller Globalisierung und mit Bezügen zum Postko-
lonialismus. Dabei werfen sie eine offensichtlich eigene 
Begriffsschöpfung in die akademische Arena, nämlich 
diejenige der Orientmorphose. Hierunter verstehen 
die Autoren „die – unter den Rahmenbedingungen der 
Globalisierung – individuelle und kollektive Produk-
tion des irdischen Paradieses an einem mythisch auf-
geladenen Ort“ (S. 187). Der Ort werde so zu einem 
musealisierten Erlebnisland für Migranten. Orientmor-
phose könne an allen Orten, zu allen Zeiten auftreten; 
eine wichtige Voraussetzung sei allerdings, dass der 
Ort durch eine koloniale Transformierung vorbereitet 
werde (S. 188–190). Damit versuchen die Autoren, die 
eigenen Forschungsperspektive auf Marrakech – die 
durchaus zu lokalen Deutungen dieser Prozesse durch 


